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Dortmund
ärgert Klopp
und Liverpool
Charlotte. (dpa) Fußball-Bundesli-
gist Borussia Dortmund hat auch das
zweite Spiel seiner Sommer-Tour in
den USA gewonnen. Die Mannschaft
von Trainer Lucien Favre konnte sich
am Sonntag (Ortszeit) im zweiten
von drei Spielen im International
Champions Cup gegen den FC Liver-
pool mit 3:1 (0:1) durchsetzen.

Zwar brachte Liverpool-Verteidiger
Virgil van Dijk die Engländer per
Kopfball in der 25. Minute in Füh-
rung, doch nach dem Seitenwechsel
war es der US-amerikanische Lokal-
held Christian Pulisic, der den BVB
vor mehr als 55 000 Zuschauern im
Bank-of-America-Stadium in Char-
lotte im US-Bundesstaat North Caro-
lina zum Sieg führte.

Zuerst verwandelte der 19-Jährige
einen Foulelfmeter (66. Minute) zum
1:1-Ausgleich, bevor er in der 89. Mi-
nute den Treffer zum entscheiden-
den 2:1 erzielte. Auch am 3:1 durch
Jacob Bruun Larsen (90.+3) in der
Nachspielzeit war Pulisic beteiligt.

Nach dem 1:0-Auftakterfolg gegen
Premier-League-Champion Man-
chester City am Freitag (Ortszeit)
liegt der BVB mit sechs Punkten ak-
tuell an der Spitze des International
Champions Cups. Zum Abschluss
des Vorbereitungsturniers trifft Dort-
mund am Mittwoch (Ortszeit) auf
den portugiesischen Rekordmeister
Benfica Lissabon.

FUSSBALL

„Sonnenkönig“
verstorben
Gelsenkirchen. (dpa) Der FC
Schalke 04 trauert um seinen frü-
heren Präsidenten Günter Eich-
berg. Wie der Revierclub am
Montag bestätigte, starb Eichberg
am Sonntag nach langer Krank-
heit im Alter von 72 Jahren in sei-
ner Heimatstadt Gütersloh. Er
war von 1989 bis 1993 Präsident
des Fußball-Bundesligisten und
prägte die Geschicke des Traditi-
onsvereins in dieser Zeit maß-
geblich.

Der ehemalige Klinikbesitzer und
Unternehmensberater zählt zu
den schillerndsten Persönlich-
keiten der Vereinsgeschichte. Als
Eichberg im Januar 1989 auf einer
außerordentlichen Mitglieder-
versammlung zum Präsidenten
gewählt wurde, dümpelte der
Club in der 2. Liga. 1991 führte

Eichberg die Königsblauen zu-
rück in die Bundesliga und be-
gründete mit teilweise gewagten
und umstrittenen Investitionen
eine erfolgreiche Ära. Wegen sei-
nes schillernden Auftretens be-
kam Eichberg von den Medien
schnell den Spitznamen „Son-
nenkönig“ verpasst.

„Manche sahen in Eichberg einen
Visionär, der viele Entwicklungen
voraussah, etwa die Notwendig-
keit für Schalke 04, über ein eige-
nes Stadion zu verfügen. Andere
kritisierten, dass er die gute Aus-
gangsposition nach dem Aufstieg
1991 durch einen sehr leichtferti-
gen Umgang mit den Finanzen
vergab und Schalke am Ende sei-
ner Amtszeit wieder um den Liga-
verbleib fürchten musste“, heißt
es auf der Homepage des Vereins.

Günter Eichberg.
Bild: Frederike von Stackelberg/dpa

Froome und Thomas: Zwei Kameraden, ein Tour-Ziel
Carcassonne. (dpa) Die beiden Spit-
zenreiter der 105. Tour de France
gaben sich am zweiten Ruhetag vor
den entscheidenden Pyrenäen-Etap-
pen betont cool und entspannt.
„Unsere jetzige Position ist ein
Traum“, sagte der viermalige Tour-
sieger Chris Froome (links). „Die

anderen müssen versuchen, uns
Zeit abzunehmen. Solange ein Sky-
Fahrer am kommenden Sonntag in
Paris ganz oben steht, bin ich hap-
py.“ Der Seriensieger liegt im Mo-
ment 1:39 Minuten hinter seinem
Teamkollegen Geraint Thomas
(rechts) auf dem zweiten Platz des

Gesamtklassements. Auf die Frage,
ob er seinen fünften Triumph für
den langjährigen Kameraden opfern
würde, antwortete Froome mit ei-
nem „Ja“. Auf der Pressekonferenz
am Montag in Carcassonne war von
teaminterner Konkurrenz bei beiden
nicht viel zu spüren. Bild: I. Parker/dpa

Entwarnung
bei Schwanitz
Darmstadt. (dpa) Kugelstoß-Europa-
meisterin Christina Schwanitz hat
sich bei einem Autounfall keine gra-
vierenden Verletzungen zugezogen.
Wie eine längere Röntgenuntersu-
chung am Montag in einem Chem-
nitzer Krankenhaus ergab, wurden
keine Blessuren in der rechten Hand
festgestellt, die nach dem Auffahrun-
fall geschmerzt hatte. Dies teilte ein
Sprecher des Deutschen Leichtathle-
tik-Verbandes mit. „Schrecken und
Schock lassen langsam nach“, ließ
die 32 Jahre alte Sächsin ausrichten.

Schwanitz war am Samstag auf dem
Weg zu einem Fernsehauftritt mit ih-
rem Wagen auf der Autobahn in ei-
nen Unfall verwickelt worden. Einen
Tag zuvor hatte sie ihren sechsten
deutschen Meistertitel in Nürnberg
gewonnen.

„Pro 1860“ siegt
Ein klares 9:0 bei der Wahl
des Verwaltungsrats ist beim
TSV 1860 München auch
ein Zeichen an Investor
Ismaik. Der Jordanier
gratuliert dem neu gekürten
Gremium – und richtet den
Fokus auf die nahende
Drittliga-Saison.

München. (dpa) Der TSV 1860 Mün-
chen will sich weiter von seinem In-
vestor Hasan Ismaik emanzipieren.
Nach der Wahl des Verwaltungsrats
und einer Marathonsitzung sieht sich
der Fußball-Drittligist für die kom-
menden Jahre gut aufgestellt. „Das ist
sicherlich kein Votum gegen Ismaik,
sondern für einen starken und
selbstbewussten e.V.“, sagte der bis-
herige Verwaltungsratschef Markus
Drees der „tz“ und dem „Münchner

Merkur“ nach der rekordverdächtig
langen Mitgliederversammlung des
Traditionsclubs.

Bei der Wahl des wichtigen Club-
Gremiums wurden am Sonntag-
abend alle Amtsinhaber bestätigt,
das Team „Pro 1860“ gewann damit
die Oberhand. Die Fangruppierung
ist gegen die Aufnahme weiterer Dar-
lehen bei Investor Ismaik. Das „Team
Profifußball“ um den früheren „Lö-
wen“-Stürmer Bernhard Winkler will
dagegen wieder enger mit diesem zu-
sammenarbeiten. Winkler scheiterte
auf Platz zehn bei der Wahl. Nicht
einmal der „Ehrentreffer“ blieb der
Opposition damit. Die Machtverhält-
nisse sind klar dokumentiert.

Investor Ismaik gratulierte „den
neuen und alten Verwaltungsräten“,
zu denen auch Drees wieder gehört.
„Wir wünschen Euch viel Glück für
Eure Aufgaben und wünschen uns in

den nächsten Jahren eine positive
Zusammenarbeit, damit unser TSV
1860 München wieder Stück für
Stück an Renommee gewinnt“,
schrieb der Jordanier in einem sozia-
len Netzwerk. „Wir bedanken uns
auch ausdrücklich bei den geschei-
terten Kandidaten für ihr Engage-
ment in den vergangenen Wochen
und hoffen, dass die Wahlergebnisse
nichts an ihrer Grundeinstellung zu
unseren Löwen ändern und sie dem
Verein auch weiter die Treue halten.“

Der für drei Jahre gewählte Verwal-
tungsrat überwacht das Präsidium in
der Geschäftsführung und der Wahr-
nehmung seiner Vereinsaufgaben.
Das Gremium schlägt auch die Kan-
didaten für das Präsidium vor, die
dann von der Mitgliederversamm-
lung für drei Jahre gewählt werden.
Im kommenden Jahr stehen diese
Wahlen bei den „Löwen“ an.

Warum Rummenigge kein Trainer wurde
Der Bayern-Vorstandsboss erzählt beim Fanclub in Floß auch, was er über die Profis von heute und den neuen Coach denkt

Floß. (mr) Das Bayern-Nähkästchen
stand am vergangenen Freitag in
Floß: Aus dem plauderte Karl-Heinz
Rummenigge, der Vorstandschef des
Rekordmeisters, bei der Jubilareh-
rung des großen Bayern-Fanclubs.
Der 62-Jährige zog dabei nicht nur
über den DFB her, sondern hatte
noch viel mehr zu erzählen.

Rummenigge ... über den Kovac-
Auftakt bei den Bayern.

Ich war zuletzt zwei Wochen im Ur-
laub, aber ich habe mir von Hasan
(Salihamidzic) jeden Tag Bericht er-
statten lassen. Ja, die Trainingsein-
heiten sind lang, meist zwei Stunden
und sehr, sehr hart. Niko nutzt auch
die Gelegenheit, dass die National-
spieler früher von der WM zurückge-
kehrt sind und früher ins Training
einsteigen. Sie werden topfit in die
Saison gehen.

... über die Entwicklung von Kovac.

Niko macht auf mich einen guten,
klaren Eindruck. Ich sehe seine Ent-
wicklung in Frankfurt in den letzten
zwei Jahren sehr positiv. Wir mussten
das ja auch leidvoll im Pokalfinale er-
fahren. Er hat hier bei den Bayern
schon mal gespielt, er kennt die DNA
von Bayern. Das ist ein großer Vorteil
von ihm. Er ist ja noch ein relativ jun-
ger Bursche, es wäre schön, mit ihm
unsere Ziele zu erreichen.

... über die Forderung von Philipp
Lahm, junge Fußballspieler härter
anzufassen.

Das ist schwierig. Ich bin keiner,
der sagt, früher war alles besser. Die
Jungs werden heute hochprofessio-
nell trainiert und betreut, alles ist
besser. Man muss auch akzeptieren,
dass die junge Generation anders ist.
Einem Älteren wie Jupp Heynckes ist
es auch gelungen, die Jungen mit
Empathie einzufangen. Sie haben
ihm vertraut.

... über die Kritik nach der WM,
der deutsche Fußball verhindere In-
dividualisten.

Vor einem Jahr gab es ja schon die
Scholl-Kritik, die Dribblings kämen
oft zu kurz, hieß es da. Mir ist das
heutzutage auch oft zu viel moderner
Fußball. Unsere Individualisten wa-
ren in den letzten zehn Jahren die
stärkste Waffe der Bayern. Ribéry und
Robben sind schnell, haben viele To-
re erzielt und aufgelegt. Und sie ha-
ben immer noch Spaß. Und wenn ein
33-Jähriger (Ronaldo) heute noch
112 Millionen Euro kostet, kann man
auch die Verträge eines 35-Jährigen
und 36-Jährigen verlängern.

... über die bisherigen Neuzugänge
der Bayern.

Leon Goretzka ist ein interessanter

Mittelfeldspieler. Serge Gnabry ha-
ben wir zwei Jahre lang ausgeliehen.
Seine Entwicklung in Hoffenheim
war sehr vielversprechend. Es lässt
sich nicht seriös sagen, ob wir noch
was in Sachen Neuzugängen ma-

chen. Wir werden den Markt beob-
achten. Wenn wir noch einen holen,
muss es einer sein, der unsere ohne-
hin hohe Qualität noch weiter ver-
bessert. Wir sind bekannt dafür, nicht
jede Verrücktheit mitzumachen.

... über die Sehnsucht nach einem
Stammspieler aus dem eigenen
Nachwuchs.

Eines der wichtigsten Investments
zuletzt war der Campus an der Ingol-
städter Straße. Er wird jetzt mit Le-
ben gefüllt. In der U17 und U19 ha-
ben wir einige Spieler, die sind viel-
versprechend. Ich nenne jetzt ganz
bewusst keine Namen, sonst wird der
Spieler von der Presse verrückt ge-
macht und in drei Wochen steht der
Berater vor der Tür und fordert das
dreifache Gehalt. Wir wollen nach
David Alaba, der der Letzte war, der
den Sprung geschafft hat, einen
Nachwuchsspieler so schnell wie
möglich in die erste Mannschaft
bringen. Ich denke in spätestens
zwei, drei Jahren wird es soweit sein.

... über seine früheren Ambitionen
als Trainer.

1989 habe ich mit dem Fußball
aufgehört. Damals habe ich mal mit
dem Gedanken gespielt, Trainer zu
werden. Das hätte mich gereizt. Ich
habe dann mit meiner Frau gespro-
chen. Die sagte mir, es reicht ihr jetzt
mit der Umzieherei. Wir waren mit
unseren fünf Kindern auch im Aus-
land unterwegs. Und als Trainer wird
man ja alle zwei, drei Jahre gefeuert
und muss umziehen. Da sagte meine
Frau: Geh’ lieber ins Management.

Natürlich war Karl-Heinz Rummenigge in Floß auch bei den Autogrammjä-
gern hoch im Kurs. Bild: Harald Meierhöfer


